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WirtschaftsBlatt: Was ist zu
tun, damit Wien weiterhin die
lebenswerteste Stadt der Welt
bleibt?
Renate Brauner: Jetzt gilt es,
Wien weiterhin gut durch die
Krise zu steuern– und die ist
noch lange nicht vorbei. Bei
all den positiven Prognosen
ist keine dabei, die sobald ein
Wirtschaftswachstum von
über zwei Prozent vorsieht –
und wir wissen alle, dass die
Arbeitslosigkeit erst dann zu-
rückgehen wird. Die Krise ist
erst vorbei, wenn die Men-
schen wieder Arbeit, die Ju-
gend wieder Ausbildung und
die kleinen und mittleren Un-
ternehmen wieder Aufträge
haben. Die Tatsache, dass die
Aktienkurse wieder steigen
und sich ein paar Manager
wieder die Hände reiben über
unglaubliche Boni, ist für
mich noch kein Signal. Es gibt
einen Hoffnungs schimmer am
Horizont, aber es ist noch viel
zu tun.

Wie sieht das in Wien aus? 
Wir müssen noch sehr stark

gegen die Krise investieren.
Auch bedarf es noch vieler

Diskussionen zum Überbegriff
„Konsolidierung“. Sparen ja,
aber es kann nicht sein, dass
von einem Tag auf den ande-
ren alle Konjunkturmaß nah -
men, alle Investitionen der
 öffentlichen Hand zurückge-
zogen werden. Sonst investie-
ren wir uns nicht aus der  Krise
heraus, sondern sparen uns in
die nächste Krise hinein.

Wie sieht es mit den Unter-
nehmen aus? Werden diese
 speziell unterstützt?

Absolut. Wien ist eine
Dienst leistungsmetropole, wir
haben 80 Prozent Dienstleis-
tung und 20 Prozent Produk-
tion. Aber das heißt nicht, dass
wir die Produktion aufgeben
– der Sachgüterbereich ist ein
wichtiges Standbein der Stadt.
Deswegen haben wir eine
maßgeschneiderte Förde-
rungs  schiene für Innovatio-
nen, diese wurde soeben von
drei auf 4,4 Millionen € erhöht.

Für die Kleineren – für die es
oft kritisch wird, wenn ihr ein-
ziger Auftraggeber wegbricht
– gibt es auch etwas?

Grundsätzlich achtet der
Wiener Wirtschaftsförde-
rungsfonds möglichst darauf,
dass alle Förderungen nied-
rigschwellig sind. Und wir
 haben maßgeschneiderte För-
derungselemente für die ganz
Kleinen wie unser Start-up-
Center mingo, das auch bei
Business-Plänen und Steuer-
beratungen unterstützend
 tätig ist. 

Wie funktioniert das genau?
Das Hauptproblem der

Kleinstunternehmer ist, dass
zwischen Idee und Realisie-
rung immer ein großes tiefes
Loch ist. Unsere Aufgabe ist
es, dieses zu überbrücken.

Sind Sie zufrieden mit der Zahl
der Ansiedlungen von Unter-
nehmens-Headquarters?

Zufrieden sind wir nie.
Aber in den vergangenen Jah-
ren konnten wir sowohl bei
der Ansiedlung als auch bei
den Headquarters immer
eine  positive Bilanz vorlegen
– und die Zahlen steigen ste-
tig an. Wir sind stolz darauf,
diese geopolitisch spezifische
Lage Wiens entsprech end zu
nutzen.

Welche Städte sind Ihre größ-
ten Konkurrenten?

Im Vergleich mit Bratis lava,
Prag oder Budapest liegt Wien
bei den Headquarters unan-
gefochten an der Spitze. Wir

werden uns aber nicht zu-
rücklehnen, die Mitbewerber
sind bei der Ausbildung am
Aufholen.

Hat Wien noch immer den
Westbonus des Kalten Krieges?

Ja, selbstverständlich. Und
natürlich stehen wir auch in
Konkurrenz mit den wirklich
Großen wie Berlin, Paris, Lon-
don. Ob IBM hier seine Zen-
trale hat oder in München, ist
von den USA aus gesehen
egal. Förderungen sind wich-
tig. Aber noch wichtiger ist es
für Unternehmen, die Stadt
als Partner zu haben, um Best
Practice-Modelle zeigen zu
können.

Wo kann man ansetzen, um
den Status quo zu behalten?

Bei der Qualifikation der
Menschen, neben unserer geo-
politischen Lage – für diese
können wir nichts, dafür kön-
nen wir nur dankbar sein. Und
natürlich die Lebensqualität
in dieser Stadt. Was für uns
selbstverständlich ist, ist für
andere ein wirkliches Asset.

Wie läuft die Unterstützung
von Wiener Unternehmern mit
Migrationshintergrund?

Da muss man spezifische
Maßnahmen setzen, etwa mit
Beratern, die helfen, Probleme
– die es natürlich gibt – zu lö-
sen. Aber: 30 Prozent der Neu-
gründungen werden von Zu-
wanderern realisiert. Und tra-
ditionsreiche Einrichtungen
wie die Wiener Märkte gäbe es
gar nicht mehr ohne Zuwan-
derer. Ganz abgesehen von der
Vielfalt in der Gastronomie...

...die auch zu einer Weltstadt
gehört.

Genau. Aber dass wir eine
Innenministerin haben, die
noch immer Zuwanderer und
Flüchtlinge nicht auseinan-
derhalten kann und Flüchtlin-
ge mit Verbrechern gleichsetzt,
ist ein Skandal und inhaltlich
schädlich für jede Lösung und
das Renommee einer interna-
tionalen Stadt wie Wien.

Wie ist Ihr Verhältnis zur Wirt-
schaftskammer Wien?

Wir arbeiten mit der Wirt-
schaftskammer gut zusam-
men, es geht um die Interes-
sen Wiens. Ich respektiere
jede Person, die jetzt gewählt
wird – wie auch immer die
Wahl ausgeht.

WIEN Für Finanzstadträtin Renate Brauner ist erst bei einem Wachstum von über zwei Prozent die Welt wieder in Ordnung

„Sparen uns in die nächste Krise“
Vizebürgermeisterin
Renate Brauner über
Wien als Dienstleis-
tungsmetropole, die
Gnade der Geopolitik,
den Kampf gegen tiefe
Löcher und um große
Unternehmen.
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OBERÖSTERREICH Mittelstandsfonds investiert 2,5 Mio. €

AWS steigt bei Reaktiv ein
Linz/Wien. Der Mittelstands-
fonds AWS investiert 2,5 Mil-
lionen € in eine stille Beteili-
gung an der Linzer Personal-
dienstleistergruppe Reaktiv.
Die Reaktiv-Gruppe sei als
größter privater Anbieter im
Bereich der Aus- und Weiter-
bildung profitabel und stark
wachsend, sagt AWS-Chef
Arno Langwieser. Mit dem
 Investment werde weiteres
Wachstum gesichert. Lang-
wieser: „Nachdem sich die
Lage am heimischen Arbeits-
markt für die Zielgruppen der
Reaktiv in den kommenden
Jahren kaum entspannen wird,
dürfte der Bedarf an arbeits-

marktbezogenen Dienstleis-
tungen weiter steigen.“

Reaktiv besteht aus fünf
 Firmen: Context, Trendwerk,
Mentor, Job Plus und Syntax.
Diese sind spezialisiert auf
Schulung, Vermittlung und
Verleasung von Langzeit -
arbeitslosen, Behinderten und
Migranten. 

So erledigt Trendwerk die
Integration von Arbeitsu-
chenden in den ersten Ar-
beitsmarkt. Es werden Firmen
bei Personalrekrutierung und
Personalentwicklung unter-
stützt. Die Firma beschäf tigte
seit Gründung in Koopera tion
mit mehr als 2000 Partner-

unternehmen mehr als 3800
Mitarbeiter. Mentor ist An-
bieter von Bildungs- und Be-
ratungsdienstleistungen. Die
Firma führt viele Projekte und
Bildungsprogramme im Auf-
trag des Arbeitsmarktservice
(AMS) durch. 

80-Millionen-Fonds
Der AWS-Fonds wurde Ende
2009 durch die Förderbank
der Republik, die Austria
Wirtschaftsservice GesmbH
(AWS), gegründet und ist der-
zeit mit 80 Millionen € do-
tiert. Eine Aufstockung auf
160 Millionen € ist laut Fir-
menangaben geplant. (kl)
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